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Einleitung

Anlässlich des zehnten �Geburtstags� des Wien Geschichte Wikis im September 2024 
blicken wir auf mehr als ein Jahrhundert lexikalischer Geschichtsschreibung in Wien 
zurück.1 Denn das Wiki entstand nicht aus dem Nichts. Es konnte auf der Arbeit vieler 
au�auen, die unter den Namen der Vorgänger �Groner� und vor allem �Czeike� sub-
summiert sind. Wien ist wie kaum eine andere Metropole in der glücklichen Lage, einen 
äußerst wertvollen, gewachsenen historisch-lexikalischen Wissensschatz zu besitzen. 
Günstige Fügungen von Interessen, aber auch politischer Einsicht, dass mündige Bürge-
rinnen und Bürger durch Bildung zu wertvollen Staatsbürgerinnen und Staatsbürgern 
werden, ließen das entstehen, was heute zu Recht als Erfolg beschrieben werden darf: ein 
qualitativ hochwertiges Angebot historischen Wissens, mittels moderner Technik an-
sprechend au�ereitet, niederschwellig und partizipativ angeboten von der Stadt Wien, 
�nanziell und inhaltlich vom Wiener Stadt- und Landesarchiv und der Wienbiblio-
thek im Rathaus getragen und verantwortet. Als Wiki wirtscha�lich und ressourcen-
schonend eingerichtet, wächst es unter Einsatz hochquali�zierter interner Arbeitskra�, 
über Kooperationen mit den Besten auf ihrem Gebiet in Partnerinstitutionen und durch 
externe Mitarbeit von Bürgerinnen und Bürgern kontinuierlich weiter. Nach zehn Jah-
ren verfügt es über knapp 50.000�Artikel, mehr als 16.500�Abbildungen, eingebettete 
Film(zitat)e, interaktive Karten und Portale, ist zigtausendfach verlinkt und bietet einen 
großen Mehrwert gegenüber den digitalen Angeboten der einzelnen Wiener Kultur-
institutionen. Monatlich circa 500.000�Aufrufe von Artikeln durch circa 250.000�Einzel-
besucherinnen und -besucher lassen das Wien Geschichte Wiki in der europäischen 
Spitzenklasse derartiger Plattformen mitspielen.2 Dass es so weit kam, hat eine mehr als 
hundertjährige Vorgeschichte, die es wert ist, kurz skizziert zu werden.

1	 Die Verfasser bedanken sich bei den Kolleginnen und Kollegen Karoline Gattringer, Susanne Pils, Katharina Pra-
ger, Hannes Tauber, Julian Traut, Manuel Swatek und Isabella Wasner-Peter (alle Wien Geschichte Wiki-Team) für 
Kommentare, Hinweise und Ergänzungen.

2	 Eine erste erfolgreiche Bilanz konnte bereits 2019 publiziert werden, wenngleich der Fokus damals mehr auf der 
archivischen Perspektive lag: Christoph S����������, Parallelangebot oder Wegweiser in die Zukun�? Das 
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Vorläufer

Das Interesse an Stadtbeschreibungen und einer Stadtgeschichte Wiens setzt im 
16.� Jahrhundert mit dem Werk Vienna Austriae des gelehrten Humanisten Wolfgang 
Lazius�(1514�1565) ein.3 Während Lazius sich der Wiener Stadtgeschichte widmete lie-
ferte nahezu zeitgleich Wolfgang Schmeltzl�(1500�1557) mit dem Lobspruch der Hoch-
löblichen weit berümbten Khünigklichen Stat Wienn in Österreich eine in Knittelversen 
gehaltene zeitgenössische Stadtbeschreibung.4 In der Folge nahm im Lauf der frühen 
Neuzeit das �frühtouristische� Interesse an der Haupt- und Residenzstadt der werden-
den Habsburgermonarchie immer mehr zu und erfasste im 18.�Jahrhundert zunehmend 
auch bürgerliche Reisende.5 Der Buchmarkt blieb davon nicht unberührt. Während des 
au�lärerischen Tauwetters der 1780er Jahre schnellte innerhalb weniger Jahre die Zahl 
der O�zinen mit Druckerpressen enorm in die Höhe und Stadtbeschreibungen zählten 
zu den gängigen Produkten im Angebot der rund 20�Wiener Buchhandlungen, die sich in 
der Altstadt auf engem Raum drängten.6 Aus dem nun großen Angebot an Büchern und 
Flugschri�en wies vor allem das Oeuvre des �Statistikers� Ignaz de Luca�(1746�1799)7 
in Richtung einer lexikalischen Beischreibung der Stadt Wien. De Luca war bereits 1776 
mit einem zweibändigen Gelehrtenlexikon hervorgetreten.8 Ein Jahrzehnt später publi-
zierte er im Jahr 1787 mit Wiens gegenwärtiger Zustand unter Josephs Regierung ein Werk, 
welches, wie es in der Vorrede hieß, in der Form eines Lexicons gestaltet war.9 Das �Who 
is who� der ausklingenden Zeit der Au�lärung war wenig später, 1793, in einem ersten 
Schri�steller- und Künstlerlexikon nachzulesen.10 Am Ende des 18.�Jahrhunderts waren 
damit zwei zentrale Teile späterer Stadtlexika ��die städtische Topographie und die bio-
graphische Seite�� für Einheimische und Fremde, soweit sie über die entsprechenden 
Mittel zum Kauf von Büchern verfügten, am Buchmarkt erhältlich.

weltweit umfangreichste Stadtgeschichte-Wiki und seine Interaktion mit dem Wiener Archivinformationssystem 
WAIS, in: Elisabeth S������-E���
 � �omas S
�������� � Jakob W������(Hg.), Die Zukun� der Vergangen-
heit in der Gegenwart: Archive als Leuchtfeuer im Informationszeitalter (2019): https://library.oapen.org/hand-
le/20.500.12657/41598; zum Vergleich mit anderen deutschsprachigen Regionalwikis siehe beispielsweise https://
www.sn.at/wiki/Salzburgwiki_im_Vergleich_mit_anderen_Stadt-_und_Regionalwikis (Zugri�: 27.12.2023).

3	 Das Werk erschien 1546 in Basel. Vgl. dazu Petra S��
��, Wolfgang Lazius. Leben und Werke eines Wiener Ge-
lehrten des 16.�Jahrhunderts, in: Wiener Geschichtsblätter�61 (2006), 1�22.

4	 Wien Geschichte Wiki: Wolfgang Schmeltzl https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Wolfgang_Schmeltzl (Zugri�: 
10.1.2024).

5	 Kai K��������, �Es ist nur ein Wien!�. Stadtbeschreibungen von Wien 1700 bis 1873. Geschichte eines literari-
schen Genres der Wiener Publizistik, Wien/Köln/Weimar 1994 (Literatur in der Geschichte � Geschichte in der 
Literatur�29); �orsten S�
�����, Reisen durch den Mikrokosmos. Berlin und Wien in der bürgerlichen Reise-
literatur um 1800, Hamburg 1998 (Hamburger Verö�entlichungen zur Geschichte Mittel- und Osteuropas�5).

6	 Leslie B�
�, Tauwetter in Wien. Zur Prosa der österreichischen Au�lärung 1781�1795, Frankfurt am Main 1977, 
81, 223�226; Nobert Christian W���, Glanz und Elend der Au�lärung in Wien. Voraussetzungen � Institutionen 
� Texte, Wien 2023 (Literaturgeschichte in Studien und Quellen�35).

7	 Adolf G���������, Ignaz de Luca. Sein Leben und Werk, Dissertation Wien 1954.
8	 Ignaz 
� L���, Das gelehrte Österreich. Ein Versuch. Band�I/1�2, Wien 1776�1778.
9	 Ignaz 
� L���, Wiens gegenwärtiger Zustand unter Josephs Regierung, Wien 1787, Vorrede.
10	 Wiener Schri�steller und Künstler Lexikon oder alphabetisches Verzeichniß aller gegenwärtig in Wien lebender 

Schri�steller, Künstler und Künstlerinnen mit der Angabe ihrer Nahmen, Stände und Werke: Gesammelt und 
herausgegeben von einer Gesellscha� ihrer Freunde, Wien 1793.
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Während in der napoleonischen Zeit und im Vormärz populäre Wien-Führer in der 
Folge in regelmäßigen Abständen und zahlreichen Au	agen erschienen, dauerte es bis 
in das Jahr 1846, ehe ein Lexikon der Stadtgeschichte, welches topographische und bio-
graphische Inhalte in sich vereinte, erschien.11 Das Lexikon enthielt Beiträge zur Häuser-
geschichte, zu Sammlungen, Biographien, zahlreiche Sachartikel (etwa zur ö�entlichen 
Beleuchtung, �Franzosen-Abscha�ung� oder zum �Handlungs-Kranken-Institut�), 
aber auch zu Legenden und Curiosa. Die Beiträge waren essayistisch gehalten und ent-
hielten keine Literaturverweise. Dennoch kann das Werk als erster ernstha�er Versuch 
der Erstellung eines Wien-Lexikons vor Etablierung einer wissenscha�lichen Stadt- und 
Regionalgeschichte bezeichnet werden. Der Autor beschrieb seine Intention folgender-
maßen: Diese Mittheilungen sollen der österreichischen National=Enzyklopädie besonders 
in jenen Fächern zur Ergänzung dienen, welche dort gar nicht oder nur wenig berück-
sichtigt wurden.12 

Der Verfasser des unter dem Pseudonym �Realis� verö�entlichten Werks, der in 
den damaligen Österreichischen Niederlanden geborene Gerhard Robert Walter von 
Coeckelberghe-Dützele� (1786�1857), entstammte einer 	ämischen Kleinadelsfamilie 
aus Löwen (Louvain, Leuven). Die Familie war 1794 in die Habsburgermonarchie ge-
	üchtet, zunächst nach Prag, dann nach Wien. Dort trat Coeckelberghe-Dützele nach 
der Schulzeit in den staatlichen Verwaltungsdienst, in die Cameral-Hauptbuchhaltung, 
ein. Seine Beamtenkarriere beschloss er 1843 als Hof-Vizebuchhalter.13 Coeckelberg-
he-Dützele publizierte unter den Pseudonymen Severin und später Realis zahlreiche 
Werke, unter anderem die Novelle Der Reiter am Kreuze, Ruinen � ein Taschenbuch 
für Freunde der Geschichte und Sagen und Heraldische Blumen. Ab 1836 war er Mit-
arbeiter der Österreichischen Morgenblätter, ab 1838 deren Redakteur.14 Vor allem aber 
trat Coeckelberghe-Dützele schon bald als Verfasser von auf Fakten beruhenden histo-
rischen Erzählungen, aber auch historischen Miszellen und kleinen Denkwürdigkeiten 
aus der Geschichte Wiens in Erscheinung. Diese wurden im Österreichischen Morgen-
blatt15 verö�entlicht.16 Nach jahrelangem Sammeln wurde 1846 zum Höhepunkt seiner 
lokalhistorischen Publikationstätigkeit. In diesem Jahr erschienen in vier Einzelbänd-
chen Wanderungen durch Wien und seine Umgebung und das Memorabilienlexikon. Die 
Wanderungen standen in der Tradition der bekannten Reiseführer von Franz Anton de 
Paula Gaheis�(1763�1809), Anton Ferdinand Geusau�(1746�1811), Johann Pezzl�(1756�
1823) und seinen Zeitgenossen Franz Carl Weidmann� (1787/90�1862) und Adolf 

11	 R����� [Gerhard Robert Walter von C������������-D�
����], Curiositäten- und Memorabilien-Lexikon 
von Wien. Ein belehrendes und unterhaltendes Nachschlag- und Lesebuch in anektdotischer, artistischer, bio-
graphischer, geschichtlicher, legendarischer, pittoresker, romantischer u. topographischer Beziehung, hg. von 
Anton K�����. Band�1�2, Wien 1846.

12	 R�����, Curiositäten- und Memorabilien-Lexikon (Anm.�11), 1.
13	 Walter O��������, Nachwort, in: R�����, Curiositäten- und Memorabilien-Lexikon von Wien. Ein belehrendes 

und unterhaltendes Nachschlag- und Lesebuch in anektdotischer, artistischer, biographischer, geschichtlicher, le-
gendarischer, pittoresker, romantischer u. topographischer Beziehung, hg. von Anton K�����. Band�1�2, Wien 
2003 (Nachdruck der Ausgabe Wien 1846), 437�445, hier�437�f.

14	 Felix C�����, Historisches Lexikon von Wien in sechs Bänden. Band�4, Wien�22004, 642. 
15	 Zeitschri� für Vaterland, Natur und Leben.
16	 O��������, Nachwort (Anm.�13), 441�f.
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Schmidl�(1802�1863).17 Coeckelberghe-Dützele-Hauptwerk ging allerdings über diese 
freilich inhaltlich hinaus.

Wien, wie es war

Im Zuge der Erarbeitung der frühen Wien-Lexika waren die Autoren mit einem Prob-
lem konfrontiert, welches bereits Ignaz de Luca beklagt hatte, der 1787 alles selbst suchen 
hatte müssen und zu diesem Zweck Wien mehr als einmal per pedes apostolorum durch-
wanderte.18 De Luca und Coeckelberghe-Dützele waren Einzelkämpfer. Letzterer hatte 
am Memorabilienlexikon nach eigenen Angaben mehr als drei Jahrzehnte gearbeitet.19 
Doch in der zweiten Häl�e des 19.�Jahrhunderts setzte eine intensive wissenscha�liche 
Beschä�igung mit der Wiener Stadtgeschichte ein. Mit der Etablierung des Faches �Ge-
schichte� an der Universität Wien ab 185020 und der Gründung des �Alterthumsvereines 
zu Wien� 185321 waren zwei wichtige institutionelle Voraussetzungen gegeben, die bald 
auch zur Verö�entlichung zahlreicher einschlägiger Studien führten. Das Interesse an 
der Wiener Stadtgeschichte ging jedoch weit über das akademische Feld hinaus. Lokal-
historiker mit mehr oder minder wissenscha�lichem Anspruch verfassten Gesamtdar-
stellungen der Wiener Geschichte, Bezirksgeschichten, Biographien, historische Stadt-
führer. Der Boom kam kaum zufällig. Der Aufstieg des Nationalismus, die massenha�e 
Zuwanderung nichtdeutschsprachiger Frauen und Männer aus den böhmischen Län-
dern, aus Galizien und der Bukowina, erhöhten den Bedarf des autochthonen Wiener 
Bürgertums nach identitätssti�enden historischen Ankerpunkten. Mit der Entwicklung 
Wiens zur modernen Großstadt, zur Kulturmetropole, aber auch zur Industriestadt, 
nahm die Sehnsucht nach dem �Alten Wien�, dem Wien vor Abriss der Stadtmauern, 
das freilich so wie es nostalgisch verklärt wurde, niemals war,22 zu. Festumzüge, Aus-
stellungen und Gedenktage trugen das ihre dazu bei, diesen Trend zu verstärken. Es war 
kein Zufall, dass der Populist und Antisemit Karl Lueger in seinen Reden immer wieder 
auf das �echte Wienertum� rekurrierte, ja dieses für seine vornehmlich kleinbürgerliche 
Wählerscha� verkörperte und damit den Nerv der Zeit traf.23

Am Vorabend des Ersten Weltkriegs konnten interessierte Leserinnen und Leser 
nahezu aller Bevölkerungsschichten aus einer Fülle mehr oder minder populärer stadt-
historischer Literatur auswählen. Ein �Wien Lexikon� stand jedoch noch aus. Es sollte 

17	 Ebd., 443.
18	 D� L���, Wiens gegenwärtiger Zustand (Anm.�9), Vorrede.
19	 R�����, Curiositäten- und Memorabilien-Lexikon (Anm.�11), 1.
20	 �omas W����������, Das Fach Geschichte an der Universität Wien. Von den Anfängen um 1500 bis etwa 1975, 

Wien 2018 (Schri�en des Archivs der Universität Wien�24), 88�132.
21	 Wien Geschichte Wiki: Verein für Geschichte der Stadt Wien https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Verein_für_

Geschichte_der_Stadt_Wien (Zugri�: 20.12.2023).
22	 Arnold K����������, Literarische Positionen zu Alt-Wien. Alt-Wien 1880�1930, in: Wolfgang K�� � Chris-

tian R����(Hg.), Alt-Wien. Die Stadt, die niemals war (316.�Sonderausstellung des Wien Museums), Wien 2004, 
217�227; Eva M�����, Große Vergangenheit. Das Barock und die österreichische Identitätskonstruktion in der 
Zwischenkriegszeit, in: Wolfgang K���(Hg.), Kampf um die Stadt. Politik, Kunst und Alltag um 1930 (361.�Sonder-
ausstellung des Wien Museums), Wien�32012, 230�234.

23	 Wolfgang M�
��
�����, Von der Zeit um 1860 bis zum Jahr 1945, in: Ferdinand O��� � Peter C���
���(Hg.), 
Wien. Geschichte einer Stadt. Band�3, Wien/Köln/Weimar 2006, 175�544, hier�237�239.
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erst im Jahr 1919 erstmals erscheinen, unter für die Wiener Bevölkerung und besonders 
auch das Bürgertum traumatischen Lebensumständen des hungernden Nachkriegs-
wien.24 Aber vielleicht stand gerade dieses Erscheinungsjahr für ein noch weiter ge-
steigertes Interesse an der nunmehr vergangenen alten Kaiserstadt, nach der �guten 
alten Zeit�, deren Verklärung des vormaligen Wien sich zumindest in bürgerlichen Krei-
sen, die auch die Hauptkäuferschicht für stadthistorische Publikationen bildete, bald 
wieder verstärkte. 

Richard Groner

Die Anfänge des Wien Geschichte Wikis sind eng mit der Person von Richard Gro-
ner�(1853�1931) verbunden. Groner stammte aus einer alten Wiener Bürgerfamilie, die 
sich in das 17.�Jahrhundert zurückverfolgen lässt und aus der Buchdrucker, Buchbinder, 
Verleger und Schri�steller stammten.25 Geboren wurde Groner in eine Beamtenfamilie. 
Im Jahr 1871 trat er in den Dienst der Österreichischen Staatsbahnen. Seine langjährige 
Karriere als Inspektor und Bürovorstand26 beschloss er als Bundesbahninspector.27 Wie 
für so manche altösterreichischen Beamten charakteristisch,28 fand er in seiner ad-
ministrativen Tätigkeit nicht die volle Befriedigung und schon ab 1875 ergab sich die 
Möglichkeit einer Nebenbeschä�igung als Journalist und Schri�steller, zuerst als Redak-
teur des Familienjournals, ab 1881 als Mitredakteur des Interessanten Blatts und ab 1887 
als Redakteur des Interessanten-Blatt-Kalenders.29 Im Jahr 1879 heiratete er die Tochter 
eines Rechnungsbeamten, die städtische Volksschullehrerin Auguste Kopallik� (1850�
1929). Kopallik hatte die Malschule am k.�k.�Kunstgewerbemuseum besucht und ent-
wickelte eine umfangreiche und erfolgreiche publizistische Tätigkeit als Autorin von 
Jugend- und Volksbüchern sowie als Begründerin der Österreichischen Jugendzeitung.30

Groner und seinem �Vorgänger� de Luca einte ein ähnlicher Berufsweg. De Luca war 
in der Studienho�ommission, der Kommission für milde Sti�ungssachen, der Kom-
merz- und der Polizeikommission tätig,31 Groner für die staatliche Eisenbahn. Beide 
waren altösterreichische Beamte.

Im Zuge seiner nebenberu	ichen Tätigkeit wandte sich Richard Groner bald der 
lexigraphischen Arbeit zu. 1889 begründete er mit Ludwig Eisenberg (1858�1910) das 
Künstler- und Schri�stellerlexikon Das geistige Wien. Es versammelte Mittheilungen 
über die in Wien lebenden Architekten, Bildhauer, Bühnenkünstler, Graphiker, Journalis-

24	 Alfred P����� � Andreas W����, Die erste Stunde Null. Gründungsjahre der österreichischen Republik 1918�
1922, Salzburg/Wien 2017, 73�88.

25	 Richard G�����, Wien wie es war. Ein Auskun�sbuch über Alt-Wiener Baulichkeiten / Hausschilder / Plätze und 
Straßen / sowie über allerlei sonst Wissenswertes aus der Vergangenheit der Stadt, Wien/Leipzig 1919, V.

26	 Otto Erich D��
���, Vorwort, in: Richard Groner, Wien wie es war. Ein Auskun�sbuch für Freunde des alten 
Wien, Wien 1934, V.

27	 Wiener Stadt- und Landesarchiv (WStLA), Totenbeschreibamt, A1: J.A.�15536/1931.
28	 Bruno S�����
�����, Der österreichische Beamte. Geschichte und Tradition, Wien 1984, 194.
29	 Richard G�����, in: Österreichisches Biographisches Lexikon. Bd.�2, Graz 1959, 72.
30	 Auguste G�����, in: Österreichisches Biographisches Lexikon. Bd.�2, Graz 1959, 72.
31	 Wien Geschichte Wiki, Ignaz de Luca, https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Ignaz_de_Luca (Zugri�: 16.12.2023).
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ten, Maler, Musiker und Schri�steller.32 Eisenberg, der Sohn eines Prager Fabrikanten, 
war wie Groner, allerdings erst 1886, in den Dienst der Staatseisenbahnen getreten, doch 
hielt es ihn dort nicht lange. Schon 1891 verließ er den Staatsdienst, um als freier Schri�-
steller zu leben. Als solcher fungierte er ab 1891 als Alleinherausgeber für die folgenden 
Ausgaben des Lexikons, welches ein Jahrzehnt später unter dem Titel Biographien der 
Wiener Künstler und Schri�steller als erster Band eines Deutsch-österreichischen Künst-
ler- und Schri�steller-Lexikons in neuer Form erschien.33

Die letzten Jahrzehnte der Donaumonarchie waren überhaupt die Zeit großer bio-
graphischer Lexika. Schon 1890 hatte Constant von Wurzbach sein Biographisches Lexi-
kon der Habsburgermonarchie abgeschlossen,34 Eisenberg verö�entlichte 1903 das Große 
Biographische Lexikon der Deutschen Bühne im 19.� Jahrhundert. Er starb jung bereits 
im Jahr 1910 in Wien.35 Wurzbach, Eisenberg, Groner, aber auch Gustav Gugitz,36 Paul 
Harrer37 und Max von Portheim38 zählten zu einem Kreis von unermüdlichen Sammlern 
wienspezi�scher lokalhistorischer Fakten und Begebenheiten. 

Die Aufgabe, die sich Groner und Eisenberg gestellt hatten, war sicherlich keine ein-
fache. Wie sie im Vorwort der ersten Ausgabe betonten, lagen zum Zeitpunkt der Er-
stellung des Lexikons bei weit mehr als der Häl�e der in den Rahmen des Buches fal-
lenden Persönlichkeiten keine bio- und bibliographischen Daten in gesammelter Form 
vor. Die Schwierigkeit der Aufgabe bestand nicht zuletzt darin, dass das Lexikon den 
Anspruch erhob, auch Persönlichkeiten, die nur lokales Interesse beanspruchen konn-
ten, zu erfassen.39 Dieser Fokus sollte Groner auch schließlich zur Idee bringen, ein 
Wien-Lexikon zu verfassen. Es dauerte allerdings bis zu seinem 63.�Geburtstag, ehe er 
die langgehegte Idee verwirklichen konnte. In dieser Beziehung bestand eine Parallele 
zu Ignaz de Luca, der erst als er 1784 in den Ruhestand trat, sich ausschließlich seinen 
schri�stellerischen Arbeiten widmen konnte. 

Groner war allerdings klar, dass er thematische Beschränkungen vornehmen musste. 
Im Mittelpunkt sollten Straßen, Plätze und berühmte Gebäude stehen, die bis zum Wie-
ner Kongress von 1815 bestanden hatten. Explizit ausgeklammert blieb die Regierungs-
zeit Kaiser Franz Josephs. Räumlich lag ein Schwerpunkt auf der Altstadt. Nach zwei-
jähriger Vorarbeit 1916�1918 und wohl au�auend auf einem schon zuvor angelegten 

32	 Ludwig E�������� � Richard G�����, Das geistige Wien, Wien 1889.
33	 Paul Gustav R�������

�(Red.), Biographien der Wiener Künstler und Schri�steller. Band�1, Wien 1902 (Herm. 

Cl. K�����(Hg.), Deutsch-österreichisches Künstler- und Schri�steller-Lexikon).
34	 Constant von W�������, Biographisches Lexikon des Kaiserthums Oesterreich. Teile�1�60, Wien 1890.
35	 Wien Geschichte Wiki, Ludwig Julius Eisenberg: Wien, https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Ludwig_Julius_

Eisenberg (Zugri�: 24.10.2023).
36	 Helga P�
�����, Gustav Gugitz: Leben und Werk, Dissertation Wien 2003.
37	 Bernhard B��
������, Paul Harrer Lucienfeld � Chronist und Kulturforscher, in: Wiener Geschichtsblätter�73 

(2018), 301�323.
38	 Isabella W�����-P�
��, Max von Portheim�(1857�1937), in: Reinhard B��������� � Gerhard R����� � Isa-

bella W�����-P�
���(Hg.), Portheim- sammeln & verzetteln. Die Bibliothek und der Zettelkatalog des Sammlers 
Max von Portheim in der Wienbibliothek, Wien 2007, 58�71.

39	 E�������� � G�����, Das geistige Wien (Anm.�32), iii�iv. 
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Zettelkatalog40 erschien das Wien-Lexikon schließlich im Jahr 1919.41 Der Titel Wien wie 
es war orientierte sich einerseits an älteren Wien-Beschreibungen,42 wie im Besonderen 
eines Werkes aus dem Jahr 1860,43 andererseits bediente er die erwähnte bürgerliche 
Wien-Nostalgie.

Das Lexikon erschien gemeinsam beim Wiener Verlag Waldheim & Eberle und bei 
Otto Klemm in Leipzig. Waldheim & Eberle gehörte vor dem Ersten Weltkrieg zu den 
prominenten Wiener Großdruckereien und Verlagen. Die Aktienmehrheit war 1912 von 
der Länderbank an die Elbemühl AG übergegangen. Nach einer turbulenten Nachkriegs-
geschichte übernahm 1926 der Ullstein-Verlag die Aktienmehrheit, was sich letztlich als 
Verlustgeschä� erwies.44 Das im Untertitel als Auskun�sbuch betitelte Werk blieb in der 
Beschreibung seines Inhalts wohl bewusst etwas unklar, denn neben Beschreibungen 
von historischen Baulichkeiten, Plätzen und Straßen sollte auch sonst noch allerlei 
Wissenswertes den Leserinnen und Lesern geboten werden. Groner verstand darunter 
unter anderem Beiträge zur Straßenp	asterung, Wasserleitungen, Schlittenfahrten, Fes-
ten, Feuerwerken und der Post.45 Mit der Publikation des Lexikons war auch ein gewisser 
Anspruch auf wissenscha�liche Qualität verbunden. Im Anhang, nicht jedoch in den 
einzelnen Beiträgen, wurden die benutzten Quellen und die herangezogene Sekundär-
literatur angeführt. Diese stammten teilweise aus seiner eigenen Viennensia-Sammlung, 
teilweise aus Recherchen in ö�entlichen Bibliotheken. Besonders waren es auch die Pu-
blikationen des Alterthumsvereins, die er zu nutzen wusste.46

In die Gestaltung des Werkes bezog Groner seine Familie mit ein, denn der Um-
schlag stammte von seinem Schwager, Franz Kopallik, seines Zeichens k.�k.�Professor 
an der Kunstgewerbeschule. Kopallik, ein intimer Kenner der Geschichte Wiens, hatte 
bereits 1892 gemeinsam mit seiner Schwester Auguste Groner die Mappe Aus meiner 
Vaterstadt publiziert.47 Richard Groner widmete das Lexikon eben dieser, der allzeit ge-
treuen Weggenossin und Ehefrau. Auguste Groner hatte mit ihrem erzählerischen Werk 
unzweifelha� das Lexikonprojekt befördert und ihr lokalhistorisches Wissen ging in das 
Lexikon ein. Deutlich wird das besonders in dem von ihr verfassten Band So war mein 
Wien, der im Übrigen auch von Franz Koppalik illustriert wurde. In dem Werk begibt 
sich die Autorin, sicherlich au�auend auf älteren Arbeiten,48 auf einen nostalgischen 
Spaziergang durch die Wiener Altstadt, den sie mit zahlreichen historischen Anekdo-

40	 D��
���, Vorwort (Anm.�26), v.
41	 Richard G�����, Wien wie es war. Ein Auskun�sbuch über Alt-Wiener Baulichkeiten / Hausschilder / Plätze und 

Straßen / sowie über allerlei sonst Wissenswertes aus der Vergangenheit der Stadt, Wien/Leipzig 1919, v�viii.
42	 D��
���, Vorwort (Anm.�26), viii.
43	 H.�Ritter von L���
�������, Wien, wie es war und ist, Wien 1860.
44	 Franz M�
���, Big Business in Österreich. Österreichische Großunternehmen in Kurzdarstellungen, Wien 1987, 

345�347; �eodor V����, Keine Chance für Ullstein.� Der Fall Waldheim-Eberle. Das Schicksal einer Groß-
druckerei, in: Lucile D���
��� u. a.�(Hg.), Bananen, Cola, Zeitgeschichte. Oliver Rathkolb und das lange 20.�Jahr-
hundert, Wien/Köln/Weimar 2015, 784�811, hier�784�785.

45	 G�����, Wien wie es war (Anm.�41), VI�VII.
46	 Ebd., VIII.
47	 Arnold W������, Studienrat Professor Franz Kopallik. Worte des Gedenkens, in: Neues Wiener Journal, 1.�Febru-

ar 1931, 14; Felix C�����, Kopallik, Franz, in: Historisches Lexikon Wien. Band�3, Wien�22004, 574�575.
48	 A.�G�����, Geschichten aus Alt-Wien, Wien 1891 (Bondi�s Illustrierte Jugend-Bibliothek zur Unterhaltung und 

Belehrung für die gesammte Jugend). 
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ten und erzählerischen Elementen würzt.49 Richard und Auguste Groner bedienten also 
in ihrem Spätwerk jene Sehnsucht nach dem �Alten Wien�, die bereits nach der Jahr-
hundertwende au�am und sich gerade in der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg in bürger-
lichen Kreisen noch steigerte. Die Tatsache, dass von dem Werk 1919 auch eine Vor-
zugsausgabe in einer Au	age von 300�Stück auf holzfreiem Chamoispapier und in zwei 
Liebhaberpappbänden ausgegeben wurde, spricht für eine Konzeption für eine �nanz-
krä�ige bürgerliche Käuferschicht.50

Schon drei Jahre nach dem Erscheinen des Lexikons folgte eine um rund 100�Druck-
seiten erweiterte, zweite Au	age. Die erste Au	age war bemerkenswerterweise schon im 
Jahr 1919 völlig vergri�en,51 was angesichts der allgemeinen Not überrascht. Die zwei-
te Au	age bezog nun stärker die ehemaligen Vorstädte und Vororte, die im Zuge der 
Stadterweiterungen von 1850 und 1890/1892 zu Wien gekommen waren, mit ein. Auch 
Beiträge zu Privatbauten, die noch kein eigentlich historisches Interesse beanspruchen 
konnten, aber von prominenten Architekten konzipiert worden waren, nahm Groner in 

49	 Auguste G�����, So war mein Wien. Skizzen über alte Straßen, Plätze, Höfe in Wien, Wien/Leipzig o.�J.
50	 Ein Exemplar mit der Nr.�54 be�ndet sich in der Archivbibliothek des Wiener Stadt- und Landesarchivs mit der 

Signatur A�735/1/1�2.
51	 Richard G�����, Wien wie es war. Ein Auskun�sbuch über Alt-Wiener Baulichkeiten / Hausschilder / Plätze und 

Straßen / sowie über allerlei sonst Wissenswertes aus der Vergangenheit der Stadt, Wien/Leipzig�21922, ix.

Abb.�1: Seite aus Richard Groners Wienlexikon, 1.�Au�age 1919
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das Lexikon auf. Er verband mit dieser Erweiterung die Ho�nung, die Beziehungen des 
alten Wien zum neuen zu beleuchten.52 Die neuen republikanischen Verhältnisse bildeten 
sich unter anderem in Beiträgen zum �Abgeordnetenhaus� (S.�1) oder aber auch dem 
�neuen Rathaus� (S.�375�378) ab.

Erneut war das Lexikon bald vergri�en. Trotz seiner Beliebtheit fand sich kein fach-
kundiger Rezensent oder eine Rezensentin aus dem Kreis der Geschichtsforschung.53 
Die dritte Au	age des Lexikons sollte Groner nicht mehr erleben. Er starb am 15.�Juni 
1931 überraschend in seiner Villa in Unter-St.-Veit,54 Lainzer Straße� 38, an den Fol-
gen einer Lungenentzündung und Arterienverkalkung.55 Er wurde auf dem Hietzinger 
Friedhof begraben.56 Für den nicht unbeträchtlichen kommerziellen Erfolg des Lexikons 
spricht der Nachlass Groners. Groner hinterließ neben anderem ein für damalige Ver-
hältnisse erhebliches Barvermögen in der Höhe von 12.049�Schilling, welches angesichts 
der vorangegangenen Hyperin	ation und der Wertlosigkeit der hinterlassenen Kriegs-
anleihen wohl primär aus der Zeit nach dem Erscheinen der zweiten Au	age des Lexi-
kons stammte. Auch der Umstand, dass Groner eine Krankenp	egerin beschä�igte, die 
laut Nachlass eine Abfertigung erhielt, spricht für eine gewisse Wohlhabenheit.57 

Wenige Jahre nach Groners Tod übernahm Otto Erich Deutsch�(1883�1967)58 die 
Herausgabe einer dritten, verbesserten und ergänzten Au	age.59 Das Werk erschien nun 
beim Verlag Dr.�Franz Hain. Die barocke Länge des Untertitels war nunmehr gekürzt 
worden. Dafür kam es zu einer noch stärkeren Betonung des �alten Wien�, nicht von un-
gefähr, denn während der 1930er Jahre wurde dieses als Sehnsuchtsort in verschiedenen 
Medien, so auch im Ton�lm, nostalgisch verklärt.60 Der Musikforscher Otto Erich 
Deutsch hatte in Wien und Graz Kunst- und Literaturgeschichte studiert, das Studium 
allerdings nicht abgeschlossen. Danach war er Assistent am ersten Kunsthistorischen 
Institut der Universität Wien, dann Buchhändler und Verleger, vor allem aber Schub-
ertforscher. Ab 1925 Privatgelehrter hatte Deutsch von 1926 bis 1935 die Stelle eines 
Bibliothekars der Hoboken-Sammlung der Musiksammlung der Österreichischen 
Nationalbibliothek inne. Deutsch emigrierte nach dem �Anschluss� 1938 nach England 
(Wohnsitz Cambridge), kehrte allerdings 1952 wieder nach Österreich zurück und ver-
starb 1967 in Baden bei Wien.61

Deutsch sah seine Aufgabe vor allem in einer grundlegenden Redigierung des Werks. 
Sie betraf die Korrektur von �hunderten von Jahreszahlen� und Namen. Deutsch arbei-
tete jedoch auch die seit den 1920er Jahren zahlreich erschienenen Heimatbücher der 

52	 Ebd., x.
53	 D��
���, Vorwort (Anm.�26), VI.
54	 Neue Freie Presse, 16.�Juni 1931, 5.
55	 WStLA, Totenbeschreibamt, A1: J.A.�15536/1931.
56	 Felix C�����, XIII.�Hietzing. Mit ausführlicher Beschreibung, Karten- und Grundrißskizzen von Schönbrunn, 

Wien�u.�a. 1982 (Wiener Bezirkskulturführer�13), 26�f.
57	 WStLA, BG�Hietzing, A4/1: 1�A: 1223/1931.
58	 Wien Geschichte Wiki: Otto Erich Deutsch, https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Otto_Erich_Deutsch (Zugri�: 

20.12.2023).
59	 Richard G�����, Wien wie es war. Ein Auskun�sbuch für Freunde das alten Wien, Wien 1934.
60	 Walter F��
�, Im Kino erlebe ich die Welt. 100�Jahre Kino und Film in Österreich, Wien/München 1997, 153.
61	 Wien Geschichte Wiki: Otto Erich Deutsch (Anm.�58). 
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Wiener Bezirke mit ein und ergänzte um Beiträge zu Denkmälern, die seit 1920 errichtet 
worden waren, sofern sie seiner Ansicht nach �historisches� Interesse erwecken konn-
ten.62 So war ihm beispielsweise auch das Lueger-Denkmal am Lueger-Platz eine, aller-
dings nur kurze, Erwähnung wert.63 Als Kunsthistoriker war Deutsch die Ausstattung 
mit Bildtafeln ein besonders Anliegen. Diese wurden aus den früheren Ausgaben nicht 
übernommen, sondern durch eine Auswahl an Wiener Ansichten von Salomon Klei-
ner64 ersetzt und zwar nicht durch die Kupferstiche, sondern die Handzeichnungen 
Kleiners im Besitz der Österreichischen Nationalbibliothek.65 Hilfreich bei den Bild-
beschreibungen war Deutsch dabei der nicht lange davor erschienene Bildatlas von Max 
Eisler.66 Damit war die Geschichte des Groner-Lexikons vorerst abgeschlossen. Während 
der NS-Zeit erschien eine vierte Au	age als bloßer Nachdruck mit einem Vorwort von 
Erich�V. Strohmer aus dem Jahr 1941. Tatsächlich erschien die Au	age erst 1943.67

Felix Czeike

Zwei Jahrzehnte nach dem Erscheinen der letzten Au	age übernahm der im Wiener 
Stadt- und Landesarchiv tätige Historiker und Archivar Felix Czeike�(1926�2006) die 
Aufgabe einer grundlegenden Überarbeitung des Wien-Lexikons. Zum Zeitpunkt des 
Erscheinens der ersten von ihm verantworteten Au	agen in den Jahren 1965 und 1966 
hatte der 1926 als Sohn eines Ministerialbeamten in Wien geborene Czeike bereits eini-
ge Stufen auf der Karriereleiter eines Archivars und Historikers erklommen. Nach dem 
Besuch eines humanistischen Gymnasiums in Wien und dem Studium der Geschichte, 
Kunstgeschichte, Geographie und Germanistik an der Universität Wien ab 1945 pro-
movierte er 1950 zum Doktor der Philosophie. Im selben Jahr legte er auch die Staats-
prüfung am Institut für Österreichische Geschichtsforschung ab. Danach folgten noch 
zwei Semester an der juridischen Fakultät. Nach einer kurzen Tätigkeit in der Sozial-
versicherung wechselte er 1954 in das Archiv der Stadt Wien,68 das heutige Wiener 
Stadt- und Landesarchiv. Rasch verscha�e er sich durch seine wissenscha�liche Arbeit 
Anerkennung. Im Jahr 1954 erhielt er den Arbeiterkammerpreis, 1955 und 1956 den 
�eodor-Körner-Preis. Seit 1957 war Czeike auch Vorstandsmitglied des Vereins für 
Geschichte der Stadt Wien.69

62	 D��
���, Vorwort (Anm.�26), vi.
63	 G�����, Wien wie es war�3 (Anm.�59), 283. 
64	 Zu Kleiners Leben und Werk vgl. R.�S�
������, Salomon Kleiner, in: Hans V�������(Hg.), Allgemeines Lexi-

kon der bildenden Künstler von der Antike bis zur Gegenwart. Begründet von Ulrich �ieme und Felix Becker. 
Band�20, Leipzig o.� J., 453�456; Salomon K������, Das 	orierende Wien. Vedutenwerk in vier Teilen aus den 
Jahren 1724�37. Nachwort von Elisabeth Herget, Dortmund 1979 (Die bibliophilen Taschenbücher�104).

65	 D��
���, Vorwort (Anm.�26), vi�f.
66	 Max E�����, Das barocke Wien, Wien 1925.
67	 Richard G�����, Wien wie es war. Ein Auskun�sbuch für Freunde des alten Wien, Wien 1943; Vgl. dazu auch 

Felix C�����, Historisches Lexikon Wien in 6�Bänden. Bd.�2, Wien�22004, 608.
68	 Felix C����� � Peter C���
��, Die Geschichte der Magistratsabteilungen der Stadt Wien 1902�1970, Wien/Mün-

chen 1971 (Wiener Schri�en�33), 56.
69	 Wien Geschichte Wiki, Felix Czeike https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Felix_Czeike (Zugri�: 27.10.2023).
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Dass Czeike und nicht seine Vorgesetzten Archivdirektor Rudolf Geyer70 und des-
sen Nachfolger Max Kratochwill71 die Aufgabe übernahm, das Wien-Lexikon neu zu 
gestalten, kam kaum zufällig. Geyer stand am Ende seiner Berufslau�ahn und Kra-
tochwil trat ö�entlich wenig in Erscheinung, blieb in seinen Publikationen auf wenige 
Spezialgebiete der Stadtgeschichte beschränkt und sollte keine besonders nachhaltigen 
Spuren in der Wiener Stadtgeschichtsforschung hinterlassen. Hingegen war Czeike für 
die Neuerstellung eines Wien-Lexikons ganz der richtige Mann. Seine Arbeitsmethode 
beschrieb er einmal so: Suchen, sammeln, schreiben.72 Obwohl er erst 1974 zum stellver-
tretenden Archivdirektor aufstieg, hatte er sich zu diesem Zeitpunkt bereits mit eini-
gen wichtigen Studien zur Wiener Stadtgeschichte, besonders zum �Roten Wien�, einen 
Namen gemacht.

Felix Czeike war rund ein Jahrzehnt Mitarbeiter im Archiv der Stadt Wien als er 
auf Basis eines ExposØs dem Verlag Fritz Molden eine Neuau	age des Groner-Lexikons 
vorschlug. Vertraglich vereinbart wurde 1964 eine völlige Neubearbeitung des �Groner� 
im Umfang der letzten Groner-Ausgabe. Das vereinbarte Honorar war mit 50.000�Schil-
ling, rund 24.000�Euro (2023),73 nicht nur nach damaligen Maßstäben durchaus beacht-
lich.74 In einjähriger Überarbeitungszeit korrigierte Czeike �mehrere Tausend� Fehler 
und Ungenauigkeiten, ergänzte nach dem damaligen Forschungsstand, wobei er von der 
neueren Literatur besonders die im Archiv verwahrten Manuskripte von Paul Harrer-
Lucienfeld, Wien, seine Häuser, Menschen und Kultur, Leopold Steiner Die Steuerträger 
des Unteren Werd und Hans Pemmer/Franz Englisch Landstraßer Häuserchronik sowie 
das kurz zuvor erschienene Mariahilfer Heimatbuch hervorhob. Czeike erstellte auch 
etwa dreihundert neue Artikel, wobei im Gegensatz zu Otto Erich Deutsch die neuere 
Baugeschichte nicht zu kurz kam. So wurden Beiträge zu prominenten kommunalen 
Wohnbauten des �Roten Wien� der Zwischenkriegszeit ebenso aufgenommen wie das 
Hochhaus in der Herrengasse und einige weitere in den 1950er Jahren errichtete Bau-
ten. Der Bildteil erfuhr eine vollständige Neugestaltung durch 105� Kunstdruckbilder, 
die nun nicht mehr auf das Werk von Salomon Kleiner beschränkt blieben, sondern 
den gesamten betrachteten Zeitraum abdeckten und primär aus der Fotosammlung der 
Österreichischen Nationalbibliothek stammten.75 Schon damals leistete der Jurist und 
Hobbyhistoriker Richard Perger als intimer Kenner der älteren Wiener Grundbücher 
Czeike wertvolle Unterstützung.76 Der 5.�Au	age folgte rasch eine um einige Duzend 
Stichwörter erweiterte 6.�Au	age im Jahr 1966,77 was für die große Nachfrage auf dem 

70	 Wien Geschichte Wiki, Rudolf Geyer (Historiker), https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Rudolf_Geyer_(Histo-
riker) (Zugri�: 20.12.2023). 

71	 Wien Geschichte Wiki, Max Kratochwill (https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Max_Kratochwill (Zugri�: 
20.12.2023).

72	 Wolfgang P�
����, Was sagt der Czeike? Stadtmensch, in: Falter�1+2 (2005).
73	 Oesterreichische Nationalbank, Historischer Währungsrechner (eurologisch.at).
74	 WStLA, Nachlass Czeike, A3: 1, Mappe�1: Bearbeitungsvertrag zwischen der Fritz Molden Großdruckerei und 

Verlag und Felix Czeike, Wien 1.�September 1964.
75	 Kurt E���, Vorwort, in: Richard Groner, Wien wie es war. Ein Nachschlagwerk für Freunde des alten und neuen 

Wien. Vollständig neu bearbeitet und erweitert von Felix Czeike, Wien/München 1965, 5�7, hier�6�7, 680.
76	 Ebd., 7.
77	 Felix C�����, Das große Groner Wien Lexikon, Wien/München/Zürich 1974, 7.
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Buchmarkt spricht. Schon wenig danach muss Czeike jedoch eine grundlegende Er-
weiterung des Lexikons vorgeschwebt sein, denn vom 14.�November 1968 datiert ein 
Verlagsvertrag zu einem �Personen-Groner�, der Ende Juli 1971 erscheinen hätte sol-
len.78 Es kam jedoch ganz anders. 

O�ensichtlich rückten Czeike und der Verlag von der Idee eines gesonderten 
Personenlexikons wieder ab. Vielmehr erschien 1974 das Lexikon erstmals nicht unter 
der Autorenscha� von Richard Groner, sondern von Felix Czeike. Sein Umfang war nun 
auf 912�Seiten angewachsen. Die Auswahl der Illustrationen übernahm der Mitarbeiter 
im Bundesdenkmalamt und Verfasser zahlreicher Beiträge zur Wiener Stadtgeschichte 
Walther Brauneis. Das Große Groner-Wien-Lexikon bewahrte zwar noch nostalgisch 
den Namen Groners, hatte mit der Urfassung jedoch nicht mehr allzu viel gemein. Es 
gliederte sich nun in zwei völlig getrennte Teile, einen biographischen und einen topo-
graphischen, wobei am biographischen Teil Ernestine Krug mit Schwerpunkt Schau-
spielerinnen und Schauspieler, Literatinnen und Literaten, Journalistinnen und Journa-
listen und Medizinerinnen und Mediziner, Helga Czeike mit Schwerpunkt Musikerinnen 
und Musiker, Franz Baltzarek mit Schwerpunkt Wirtscha�spioniere und Richard Perger 
zu den Persönlichkeiten des Mittelalters mitarbeiteten. Der biographische Teil umfasste 
rund 1.000�Biogramme von mit der Geschichte der Stadt verbundener Persönlichkeiten. 
Der topographische Teil wurde durch ein nach Straßennamen geordnetes Register er-
gänzt. Insgesamt nahm der Umfang des Lexikons deutlich zu. Die Zahl der Stichwörter 
stieg von etwa 3.000 auf fast 5.000.79 Das Lexikon entsprach nun erstmals, was die An-
gabe von Quellen und Literatur, die Strukturierung und die Genauigkeit (etwa durch 
Überprüfung von Sterbedaten in den im Wiener Stadt- und Landearchiv be�ndlichen 
einschlägigen Beständen) betraf, dem Standard wissenscha�licher Nachschlagewerke. 
Neben den erwähnten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für einzelne Spezialthemen 
war es Czeike bereits zu diesem Zeitpunkt, also noch vor seiner Ernennung zum Archiv-
direktor, gelungen, zahlreiche Expertinnen und Experten, die ihm bei der Erstellung 
vielfältige Hilfestellungen leisteten, für das Projekt zu begeistern.

Während seiner Amtsperiode als Direktor des Wiener Stadt- und Landesarchivs in 
den Jahren 1976 bis 1989 intensivierte Czeike sein Netz an Informantinnen und Infor-
manten weiter. Zudem wurde er am 1.�Juli 1977 Leiter der neu eingerichteten Zweigstelle 
Wien des Ludwig Boltzmann Instituts für Stadtgeschichtsforschung (Hauptsitz war seit 
1.�Juli 1975 Linz), die im Wiener Stadt- und Landesarchiv angesiedelt war und die er bis 
2002 führte, wobei er 1990�1993 auch dem Linzer Institut vorstand. Mit seinem Über-
tritt in den Ruhestand 1989 trat das Projekt Wien-Lexikon dann vollends in den Vorder-
grund. Doch nun ging es nicht mehr um die Erweiterung eines einbändigen Werkes, 
sondern um die Erstellung eines vielbändigen Lexikons, welches sich nicht nur auf Topo-
graphie und Biographie beschränkte.80 Czeike, der innerhalb der politischen Spitze des 
Wiener Rathauses und der Verwaltung über ausgezeichnete Kontakte verfügte, machte 

78	 WStLA, Nachlass Czeike, A3: 1, Mappe�1: Verlagsvertrag von Felix Czeike mit dem Verlag Fritz Molden zum 
�Personen-Groner� (Arbeitstitel), Wien 14.�November 1968.

79	 C�����, Groner Wien Lexikon (Anm.�77), 7�9.
80	 Wien Geschichte Wiki, Felix Czeike (Anm.�69).
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sich mit großem Elan an sein Hauptwerk. Dank Unterstützung von Bürgermeister Hel-
mut Zilk erhielten alle Magistratsabteilungen einen Aufruf, ihn dabei fachlich zu unter-
stützen. Organisatorische Basis bildete die Zweigstelle des Ludwig Boltzmann Instituts.81

Die Verlagssuche erwies sich al-
lerdings als nicht einfach. Nach dem 
Erscheinen eines Kunst- und Kultur-
lexikons und der 23� Bezirkskultur-
führer, alles größere Mosaiksteine, 
zogen sich drei Verlage aus Vor-
gesprächen wieder zurück.82 Doch 
im Herbst 1990 nahm Kremayr & 
Scheriau die Herausforderung an.83 
Am 11.� Jänner 1991 unterzeichnete 
Felix Czeike den Vertrag für ein auf 
fünf Bände konzipiertes Wien-Lexi-
kon. Es sollte in den Jahren 1992�
1996 erscheinen.84 Als am 19.�Okto-
ber 1992 der erste Band des Lexikons 
im Wappensaal des Wiener Rat-

hauses präsentiert wurde,85 zeichnete sich bald ein Verkaufserfolg ab. Als Abschlussjahr 
des Lexikons wurde nicht zufällig 1996 gewählt, sollte es doch zum 1000-Jahr-Jubiläum 
Österreichs erscheinen und beim in diesem Jahr statt�ndenden Historikertag in Wien 
präsentiert werden. Eine Erkrankung Czeikes verzögerte jedoch das Erscheinen des 
letzten Bandes, sodass dieser erst 1997 publiziert werden konnte. Bis 1997 erschienen 
somit vier weitere Bände. Der o�zielle Titel lautete nun Historisches Lexikon Wien in 
5�Bänden. Eine Trennung in Sachbereiche wurde nun völlig aufgegeben. Die Gliederung 
erfolgte in alphabetischer Reihenfolge. Die wesentlichste Veränderung war aber eine 
inhaltliche. Neben topographischen und biographischen Stichwörtern, sämtlichen amt-
lich benannten Verkehrs	ächen und historischen Straßen- und Flurnamen, erweiterten 
zahlreiche Sachstichwörter das Werk und machten das Lexikon zu einem zum damali-
gen Zeitpunkt in seiner Ausführlichkeit unübertro�enen Nachschlagewerk zur Wiener 
Geschichte und Kultur.86

Die Erstellung eines solch umfangreichen Lexikons erforderte ein Team und �nan-
zielle Unterstützung. Letztere erhielt Czeike von der Stadt Wien und vom Jubiläums-
fonds der Oesterreichischen Nationalbank. Einzelne Fachbereiche wie Frauenbewegung 
(Sylvia Hahn), Bestattungswesen (Franz Knispel), Flugwesen (Wolfram Lenotti), 

81	 Ferdinand O���, Zum Gedenken an Felix Czeike�(1926�2006). Gründer und langjähriger Leiter des Wiener Lud-
wig-Boltzmann-Instituts für Stadtgeschichtsforschung, in: Pro Civitate Austriae NF�11 (2006), 90�92, hier�91�f.

82	 WStLA, Nachlass Czeike, A3: 1, Mappe�1: Leitgedanken für Gesprächsthemen (circa 2003), 6.
83	 WStLA, Nachlass Czeike, A3: 1, Mappe�1: Schreiben von Werner Ortner und Gerhard Kellinger (Verlag Kremayr 

& Scheriau) an Felix Czeike, Wien, 12.�November 1990.
84	 WStLA, Nachlass Czeike, A3: 1, Mappe�1: Verlagsvertrag zum �Wiener Historischen Lexikon. 5�Bände�.
85	 WStLA, Nachlass Czeike, A3: 1, Mappe�3: Einladung von Bürgermeister Dr.�Helmut Zilk und Kremayr & Scheriau.
86	 Felix C�����, Historisches Lexikon Wien in 5�Bänden. Band�1, Wien 1992, I�III.

Abb.�2: Archivdirektor i.R.�Hofrat Dr.�Felix Czeike mit seinem 
Lexikon 1995. Foto: Ernst Reichenfelser
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Abb.�3: Seite aus Felix Czeikes Historischem Lexikon Wien, Band�1, 1.�Au�age 1995
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Faschismus, Nationalsozialismus und österreichischer Widerstand (Wolfgang Neuge-
bauer), Alpinistik (Gerhard Schirmer), Gastronomie (Liselotte Schlager), Schulwesen 
(Renate Seebauer), Mittelalter, Frühe Neuzeit, Habsburger (Richard Perger) und mili-
tärische Anlagen (Martin Senekowitsch) erfuhren eine gesonderte Betreuung durch ex-
terne Expertinnen und Experten. Zusätzliche Expertise kam von einer ganzen Reihe 
von Spezialistinnen und Spezialisten aus den Gebieten Freimaurerei, Musikgeschichte, 
Pharmaziegeschichte, Glückspiel und einigen anderen mehr. Unter den ��mittlerweile 
großteils in den Ruhestand getretenen�� Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Archiv 
waren es Helmut Kretschmer, Klaralinda Ma-Kircher, Wolfgang Maderthaner, Gerhard 
Meißl und Brigitte Rigele, die zu Sachgebieten wie städtische ˜mter und Magistrat, 
Wirtscha�sgeschichte, Geschichte der Arbeiterbewegung und Gerichte ihre Experti-
se in das Projekt einbrachten. Unterstützung erhielt Czeike auch durch verschiedene 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bezirksmuseen. Weiters war es notwendig, er-
gänzende Recherchen in einigen Sachbereichen gezielt zu beau�ragen. Das große Netz-
werk, welches Czeike während seiner jahrzehntelangen Tätigkeit innerhalb und außer-
halb der Stadtverwaltung aufgebaut hatte, machte sich also bezahlt.

Nicht zuletzt in Anerkennung für sein �Lebenswerk�, das Wien-Lexikon, erhielt 
Felix Czeike den Preis für Volksbildung der Stadt Wien für das Jahr 2002 zuerkannt. Die 
Überreichung des Preises erfolgte am 6.�Juni 2003 im Wiener Rathaus.87

Der große Erfolg des Lexikons erö�nete die Möglichkeit einer zweiten Au	age, die 
2004 erschien und einen Ergänzungsband enthielt, den Helga Czeike herausgab. Die-
ser konzentrierte sich auf die umfangreichen baulichen Veränderungen, die vor und 
nach der Jahrtausendwende das Wiener Stadtbild erheblich neu geprägt hatten, und bio-
graphisch auf eine Auswahl von nach Redaktionsschluss der ersten Au	age Mitte 1996 
verstorbenen Persönlichkeiten mit Wien-Bezug. Dazu kamen Ergänzungen zu einzel-
nen Sachthemen und Korrekturen. Die ersten fünf Bände blieben unverändert.88 Das Le-
xikon kam nun auf stolze rund 3.700�Seiten mit circa 30.000�Stichworten.89 Felix Czeike 
sollte die Neuau	age freilich nur kurze Zeit überleben. Er starb während eines Urlaubs 
überraschend am 23.�April 2006 in Meran.90

Das Wien Geschichte Wiki

Als 2004 der Nachtragsband zu Felix Czeikes Historischem Lexikon Wien erschien, war 
das Zeitalter der gedruckten Nachschlagewerke bereits vorüber. Im Jänner 2001 hatte 
eine Gruppe von Personen um Jimmy Wales den Vorläufer der Wikipedia gegründet, 
die seit Juni 2003 über die Einrichtung der Wikimedia Foundation organisatorisch in 
der Form, wie wir sie bis heute kennen, existiert.91 Die Wiener Zeitung hatte 2012 nach 

87	 Rathauskorrespondenz, 7.� Juni 2003, https://presse.wien.gv.at/bilder/2003/06/06/mailath-pokorny-preise-fuer-
wissenscha�en-und-volksbildung1.

88	 Felix C�����, Historisches Lexikon Wien in 6�Bänden. Mitarbeit: Dr.�Helga Czeike. Band�6, Wien 2004, I.
89	 Wien Geschichte Wiki, Felix Czeike (Anm.�69).
90	 Ebd.
91	 Siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Wikipedia (Zugri�: 15.11.2023).
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dem Vorbild der Salzburger Nachrichten mit ihrem �Salzburgwiki� ein �WienWiki� ins 
Leben gerufen, das auch eine historische Sektion aufwies. Das Wiki musste allerdings 
bereits im April 2014 aus ökonomischen Gründen wieder eingestellt werden.92 �Der 
Czeike� war und blieb das Nachschlagewerk zur Wiener Stadtgeschichte. Nahezu jede 
Erstbeauskun�ung stadtgeschichtlicher Fragen im Wiener Stadt-und Landesarchiv, aber 
auch in der Wienbibliothek im Rathaus und im Wien Museum, stützte sich auf ihn. Die 
Forschung entwickelte sich jedoch rasch weiter, digitale Medien gewannen schnell an 
Bedeutung. Das �Veralten� des �Czeike� musste schmerzlich zur Kenntnis genommen 
werden. Bald wurden Überlegungen zur Digitalisierung des Lexikons ventiliert, zuerst 
im Vorstand des Vereins für Geschichte der Stadt Wien, dem Felix Czeike bis zu sei-
nem Tod im April 2006 angehört hatte. Allerdings war klar, dass eine statische, digi-
tale Abbildung der analogen Bände nicht das Ziel sein konnte. Anzustreben wäre die 
Weiterarbeit am Lexikon. Dem stand zuerst entgegen, dass die Witwe Czeikes, Helga 
Czeike, für ein derartiges Projekt nicht o�en war. Es dauerte dann noch bis in den Mai 
2012, ehe das Wiener Stadt- und Landesarchiv mit dem Verlag Orac/Kremayr & Sche-
riau KG, der das Lexikon herausgebracht hatte, in Verhandlungen trat. Am 29.�Oktober 
2012 konnte schließlich ein Lizenzvertrag zwischen dem Verlag und dem Magistrat der 
Stadt Wien, vertreten durch das Wiener Stadt- und Landesarchiv, abgeschlossen wer-
den. Helga Czeike stimmte dem geplanten Unternehmen ebenfalls zu.93 Der Vertrag er-
laubt es der Stadt Wien, die Artikel des Lexikons im Intranet der Stadt Wien sowie im 
Internet zur Verfügung zu stellen und Ergänzungen daran vorzunehmen. Damit war die 
Basis für das Weiterleben des �Czeike� gelegt. Das Referat �Ausstellungsmanagement 
und Ö�entlichkeitsarbeit� des Archivs erhielt den Au�rag zur Umsetzung des �Czeike 
digital�.94 Verhandlungen mit der IT der Stadt, damals Magistratsabteilung�14, setzten 
ein. Während die städtische IT das Open-Source Content-Management-System (CMS) 
�Word Press� als So�ware bevorzugte, da diese bereits im Magistrat zur Anwendung 
kam, favorisierte das Archiv ein Wiki. Auf einer Verwaltungsmesse entstand der Kon-
takt zum KDZ � Zentrum für Verwaltungsforschung, das schließlich ins Boot geholt 
werden konnte.95 Dadurch wurde das Archiv mit Semantic MediaWiki bekannt. Im Mai 
2013 �el die Entscheidung für diese Technologie, von deren Anwendung die IT schließ-
lich überzeugt werden konnte. Damit war auch technisch der Durchbruch gescha�. Die 
Magistratsabteilung�14 setzte das Wiki auf, Bernhard Krabina vom KDZ kon�gurierte 
es und richtete es ein. Seit Sommer 2013 verfügte man über ein Testwiki. Mit Hilfe des 
Presse- und Informationsdienstes der Stadt Wien und unter Beiziehung eines von der 
Wienbibliothek im Rathaus vorgeschlagenen Webdesigners konnte das ursprünglich 
sehr technisch-rudimentäre Aussehen attraktiver gestaltet werden.

92	 Siehe dazu: https://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Wiener_Zeitung (insbesondere Fußnoten� 68 und 69; Zu-
gri�: 27.12.2023); zum Salzburgwiki: https://www.sn.at/wiki/Hauptseite (Zugri�: 27.12.2023).

93	 MA�8 � 6800/2012.
94	 Das Referat stand unter der Führung von Christoph Sonnlechner unter Mitarbeit von Hannes Tauber, der die 

technische Umsetzung des Projekts leitete.
95	 Archivdirektorin Brigitte Rigele stellte den Kontakt mit Bernhard Krabina vom KDZ her, der seither als Über-

setzer von inhaltlichen Wünschen in Richtung Technik fungiert.
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Kooperationsprojekt

Parallel zu den Bemühungen des Archivs überlegte man auch in der Wiener Stadt- und 
Landesbibliothek, ab 2006 Wienbibliothek im Rathaus, wie man ein digitales stadt-
historisches Angebot scha�en könnte. 2011 konnten entsprechende Vorstellungen zu 
einem �Wien Portal" vorgelegt werden.96 In der Folge präferierte man allerdings ebenso 
wie das Archiv, auf dem �Czeike� aufzubauen. Als schließlich beide Abteilungen an die 
zuständige Geschä�sgruppe Kultur und Wissenscha� mit ihren digitalen Projektideen 
herantraten, entwickelte sich au�auend auf dem vom Wiener Stadt- und Landesarchiv 
geschlossenen Lizenzvertrag und der So�wareentscheidung für das Semantic Media Wiki 
ein gemeinsames Projekt. In beiden Abteilungen wurden sogenannte �Redaktionsteams� 
ins Leben gerufen. Während die Bibliothek von Beginn an eine eigene Organisations-
einheit einrichtete,97 etablierte sich im Archiv eine quer über mehrere Organisations-
einheiten verteilte Gruppe. Die Führung blieb beim Referat �Ausstellungsmanagement 
und Ö�entlichkeitsarbeit�.98 

Das Archiv �nanzierte ab dem Frühjahr 2013 fünfzehn Werkverträge, in deren Rah-
men Studentinnen und Studenten alle circa 27.500 einstmals von Czeike und seinem 
Team erarbeiteten Artikel nach einer OCR-Lesung99 bearbeiteten, dabei Fehler be-
reinigten, Abkürzungen au	östen, Literatur nach den Vorgaben der Bibliothek zitier-
ten und ins Wiki übertrugen. Die Einarbeitung der jeweiligen Artikel erfolgte in sechs 
Kategorien: Bauwerke, Ereignisse, Organisationen, Personen, Topogra�sche Objekte 
und Sonstiges. Zu jeder Kategorie waren Attribute in semantischen Feldern de�niert 
worden, die wesentliche Metadaten zu den Inhalten jedes Artikels in einer Datenbank 
erfassten. Für ein Gebäude sind das beispielsweise die Art des Bauwerks, das Erbauungs-
datum, die Architektin oder der Architekt etc. Das Wien Geschichte Wiki hatte damit 
von Anfang an einen entscheidenden Vorteil gegenüber primär textbasierten Wikis wie 
der Wikipedia: die Semantik.� (Abb.� 4) Auf Basis der semantischen Attribute können 
Abfragen erstellt werden, die wiederum als Einzelergebnis, in Listenform oder als inter-

96	 Isabella W�����-P�
��, Entwurf eines �Wienportals�, eingereicht von Isabella Wasner-Peter. Die treibende Kra� 
dahinter war der 2008 verstorbene Gerhard Renner, der auch die Studie im Rahmen einer bibliothekswissen-
scha�lichen Quali�zierungsarbeit anregte. Sein Nachfolger in der Funktion als stellvertretender Bibliotheksleiter, 
Alfred Pfoser, verfolgte die Portalidee nicht weiter, sondern dachte in Richtung digitales historisches Lexikon.

97	 Diese stand unter der Leitung von Alfred Pfoser unter Mitarbeit von Anita Eichinger, Christian Mertens und Isa-
bella Wasner-Peter. Dem Wikiteam der Wienbibliothek gehören 2024 zudem an: Katharina Prager, Evelyne Luef, 
Gerhard Murauer und Christiane Fritze.

98	 Neben den bereits erwähnten Sonnlechner und Tauber wurde das Team seitens des Archivs um Susanne Pils und 
Andreas Weigl ergänzt. Nikolaus Schobesberger konnte aufgrund seiner kartographiegeschichtlichen Expertise 
bei der Erstellung der semantischen Kategorien und Felder beigezogen werden. Inhaltlich arbeitete auch Elisabeth 
Seitschek (geborene Wuchse) am Wiki mit, insbesondere an den Häusergeschichten des 1.� Bezirks. Christian 
Michlits war von 2016 bis 2021 Teil des Teams. Er fungierte als Erstanlaufstelle für Redaktionelles und Sichtungen 
sowie Wünsche nach technischen Umsetzungen, die er entweder in Eigenregie betrieb oder mit Bernhard Krabina 
einer Lösung zuführte. Ihn löste 2021 Julian Traut ab, der in dieser Funktion auch ein wesentliches Bindeglied 
zur Wienbibliothek bildet. 2021 stießen Karoline Gattringer und 2022 Samuel Unterguggenberger zum Team, 
nachdem Shoshana Duizend-Jensen, die Expertin für das jüdische Wien, in Pension gegangen war. Von Beginn 
an unterstützte Petra Janschitz die inhaltliche Arbeit am Wiki, von 2023 an auch Donjeta Lackmayer (geborene 
Krasniqi).

99	 Dabei handelt es sich um eine optische Zeichenerkennung von digitalisiertem Text.
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aktive Karte im Wiki dargestellt werden. 
Dies sollte sich noch als überaus nützlich 
und als Treiber der Innovation erweisen.

Die gebildeten Redaktionsteams über-
wachten im Frühjahr und Sommer 2013 
die Einarbeitungen, nahmen Korrekturen 
und erste Ergänzungen vor. Wenngleich die 
Trägerscha� des Wikis bis heute bei Archiv 
und Bibliothek liegt, die sich auch die 
Kosten für den Betrieb teilen, konnte das 
Wien Museum als wichtiger Kooperations-
partner gewonnen werden, der auch bereit 
war, ein redaktionelles Backup zu stellen. 
Neben dem Wien Museum fungieren die 
Stadtarchäologie Wien, die Teil des Wien 
Museums ist, die Magistratsabteilung� 7 � 
Wien Kultur und der Verein für Geschich-
te der Stadt Wien als Kooperationspartner. 
Auf die Beiträge der einzelnen Institutio-
nen wird noch zurückzukommen sein.

Mit der Wahl der So�ware und der 
Entscheidung für ein Wiki stellten sich 
auch gleich andere Fragen: Wie sollte in 
Zukun� an den Texten weitergearbeitet 
werden? Sollten lediglich Expertinnen 
und Experten beitragen können? Die Ent-
scheidung �el sehr schnell zugunsten des 
Wikiprinzips. All diejenigen, die Experti-
se zur Wiener Stadtgeschichte beitragen 
wollen, sollten auch die Möglichkeit dazu 
erhalten. Das Angebot sollte möglichst 
niederschwellig sein, gleichzeitig aber ein 
wissenscha�licher Standard gewahrt und 
über die Redaktionsteams der beiden Ab-
teilungen auch abgesichert werden. Ein gemeinsam entwickelter Leitfaden legte fest, was 
bei der Artikelerstellung zu beachten sei. Externe können sich über das Mitmachportal 
im Wiki registrieren beziehungsweise einloggen und ins Wiki hineinarbeiten. Beiträge 
werden vor der Verö�entlichung vom Redaktionsteam des Wikis gesichtet, eventuell be-
arbeitet und freigegeben, wenn die Regeln und Standards erfüllt sind. Bis Ende Novem-
ber 2023 haben sich knapp 2.750�Personen zur Mitarbeit registriert. Manche von ihnen 
haben hunderte Artikel geschrieben und vor allem bearbeitet, andere lediglich einen. 
Regelmäßig durchgeführte Userbefragungen legen nahe, dass das Wien Geschichte 
Wiki, wie auch die Wikipedia überwiegend männliche externe Beiträger (59�Prozent) 

Abb.� 4: Box mit semantischen Daten der Kategorie 
�Bauwerk�, im konkreten Fall des Wiener Rathauses
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